
Merſeburgiſche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Sechszehnter Jahrgang. Mittwoch den 2. Februgr.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.
Nachdem die hieſigen Loh- und Weißgerber-Jnnungen durch ihre Privikegien das aus-

ſchließende Recht, in dem vormaligen Stifte Merſeburg rohe Felle anzukaufen, nachgewie-
ſen haben werden von mir kreispolizeiliche Erlaubnißſcheine zum Aufkauf ſolcher Felle
nicht ferner gegeben werden.

Ein ſolches Aufkaufen ohne die kreispolizeiliche Erlaubniß, wird, wie ich hiermit aus-
drucklich zur öffentlichen Kenntniß bringe, die Gewerbepolizeiliche Unterſuchung und Be-
n a dem Hauſir-Regulativ vom 28. April 1824. Geſetz Sammlung 1824. zur

volge haben.2Sammtiichen Ortsbehörden und insbeſondere den Gendarmen des Kreiſes gebe ich hier-

durch auf, darüber zu wachen, daß nur die zu den hieſigen Gerber-Jnnungen gehörigen
Meiſter ſich mit dem Ankauf von rohen Fellen in dem vormaligen Stifte Merſeburg be-
faſſen. Zuwiderhandlungen ſind mir ſofort zur Unterſuchung anzuzeigen.

Merſeburg, den 21. Januar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Vorſtehende Bekanntmachung iſt in dieſes Blatt wiederholt aufgenommen worden,

weil ſich in dieſelbe im vorigen Stücke mehrere Fehler eingeſchlichen hatten.
Merſeburg, den 27. Januar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Es ſind nur erſt zum kleinern Theil von den Gaſt- und Schenkwirthen und den Klein-
händlern mit Getranken im Kreiſe, ſo wie von den Aufkääufern und den Muſikanten, im
Verhältniß zum vorigen Jahre, die nöthigen Erlaubnißſcheine von mir eingeholt reſp.
deren Verlängerung bei mir nachgeſucht worden.

Jch mache unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom December v. J. hierdurch
wiederholt öffentlich bekannt, daß die Fortſetzung der Geſchäfte ohne dieſe Erlaubnißſcheine
entweder die Unterſuchung und Beſtrafung nach dem Geſetze vom 7. Februar 1835, Ge-
ſetz ſammlung Jahrgang 1835 oder nach dem Geſetze vom 28. April 1824, Jahrgang 1824,
unnachſichtlich zur Folge haben wird. Deshalb veranlaſſe ich ſammtliche Ortsrichter des
Kreiſes, die Eingangs-gedachten Gewerbetreibenden ihrer Ortſchaften hierauf beſonders
aufmerkſam zu machen und ihnen aufzugeben, die nöthige Erlaubniß ſpäteſtens bis zum
15. kommenden Monats in meinem Bureau einzuholen.

Die Gendarmen dagegen weiſe ich an, den Gaſt- und Schenkbetrieb, den Aufkauf
und das Muſikmachen im Kreiſe ſtreng zu controliren und ſofort mir Anzeige zu erſtat-
ten, wenn dies eine oder das andere Geſchäft ohne meine Erlaubniß betrieben wird.
Merſeburg, den 27. Januar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
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Londoner Verhältniſſe. Der ſäch-
ſiſche Volkskalender für das neue Jahr
ſucht ſeinen Leſern durch einen Vergleich mit
dem Nächſten Londons Große auf eine recht
frappante Weiſe zu veranſchaulichen. Das
Königreich Sachſen und London! „Das Kös-
nigreich Sachſen,“ heißt es im Volfskalender,
„zählt 143 Städte und 3270 Dörfer und Flecken.
Schiebt man alle dieſe auf einen Platz zuſam-
men und ſtopft die Bewohner hinein, ſo hat
man London. Geht man von Dresden nach
Freiberg, 4 Meilen weit, ſo hat man London
der Länge nach durchwandert. Um ſich die Na-
men der 14,000 Straßen zu merken, bedürfte
man das Gedächtniß eines Mithridates; die
Stelle deſſelben vertritt ein dickes Woörterbuch.
Laßt man die ganze aus 12,000 Mann be-
ſtehende ſächſiſche Armee an ſich vorüber mar-

ſchiren, 3 Reiter-Regimenter, eben ſo viele ch sJnfanterie-Regimenter, dazu die leichte Jnfan/ Archiv zu Hechingen in Schwaben beſtndet ſo

terie, ein Regiment Artillerie 2c. ſo hat man

die alſo eine kleine Armee bilden. London ſo
300,000 Haäuſer haben, die Schornſteine duürf
ten ſich leicht auf eine Million belaufen, die zu

erſt die Nachtwachter von e

ihrer Reinigung ein ganzes Regiment von 1800
bis 2000 Schornſteinfeger erfordern. Stellte
man die anderthalb Million Einwohner Lon-
dons, einzeln neben einander, ſo wurde eine
624 M. lange Reihe gebildet werden, eine
Reihe, welche die größte Länge Sachſens zwei-
mal mißt. Sollten die Londoner jemals ge-
zwungen werden, ihre Stadt zu verlaſſen, ſo
würde ihr Auszug ungleich länger dauern, als
jener der Kinder Jſraels aus Aegypten.“ Da
hier gerade von Londons Große die Rede iſt,
ſo mag noch eine andere Bemerkung hier eine
Stelle finden: Ladenmädchen, giebt es deren
in den Laden der Londoner Tuchhaändler an
dritthalb Tauſend, welche nebſt Wohnung und
Koſt 10 bis 30, ja, wenn ſie lange in demſel-
ben Geſchäfte waren und ſich als ſehr tüchtig
erwieſen, wohl 40 Pfd. Sterl. Lohn bekommen.
Dazu kommen noch die Prämiengelder für die
Artjkel, die ſie verkaufen dieſelben betragen
oft mehr als der Lohn, und es ſollen ſchon
Falle vorgekommen ſeyn, wo ſie in großen
Häuſern 100 Pfd. Sterl. im Jahre überſteigen.
Uebrigens wird die gute Erziehung und die
muſterhafte Aufführung der Mehrzahl dieſer
Londoner Ladenmädchen ſehr gerühmt.
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Eine merkwürdigeDoppelheirath.
Jn Stockholm heirathete ein ſchon bejahrter
Wittwer ein ſehr junges Mädchen, und zu
gleicher Zeit ſein Sohn erſter Ehe die noch
äußerſt hübſche Mutter dieſes Maädchens. Durch
dieſe buchſtäblich wahre Doppelheirath hat ſich
ein wohl nicht oft da geweſenes Familienver-
haältniß geſtaltet. Ein Vater, der ſeines eig-
nen Sohnes Schwiegerſohn; eine Schwieger-
tochter, die ihres Schwiegervaters Schwieger-
mutter und überdies ihrer eigenen Tochter
Stieftochter, ein Sohn, der ſeiner Stiefmutter
Stiefvater und ſeines Vaters Schwiegerpapa
iſt! Noch größer und toller wird die Con-
fuſion werden, wenn aus dieſer bizarren Dop-
pelehe Kinder zum Vorſchein kommen ſollten.

Jagd auf Geſpenſter. JndemStadt-
ein furſtlich hohenzollernſcher Befehl (vom 5. Fe

bruar 1725), in welchem jeden Landmann, der
einen Kobold, Nix oder ein anderes der-
gleichen Geſpenſt lebendig oder todt
liefert, eine Belohnung von funf Gulden vom
Oberjägermeiſter auszuzahlen verſprochen
wird.

Ein Reiſender, der in Amerika in einem
Wirthshauſe einkehrte, wurde gefragt, wie es
mit den Kaufleuten in New-Yorkſtehe. „„Ach,“
antwortete der Reiſende, viele ſind wieder
auf die Beine gekommen. „Wie ſo? fragte
man weiter „gehen die Geſchafte wieder beſ-
ſer?“ „Das eben nicht, ich meine blos,
viele von denen, die ſonſt Pferde und Wagen
hielten, müſſen jetzt wieder zu Fuße gehen,“

Wie man ſich doch irren kann.
Einſt ſah ich die Hande drucken

Hans und Kunz wie Bruder ſich.
Solche Freundſchaft muß beglucken,
Die währt ſicher ewiglich?
Doch bald ſah ich ſie ſich trennen;
Kunze hat durch Zufall Glück,
Will den Freund nun nicht mehr kennen,
Zieht ſich ſchnell von ihm zuruck.
Staunend ſeh' ich Beide an:
Wie man ſich doch irren kann.

Ehrlichkeit am längſten wahret!
So ſpricht Prellhahn allezeit,,
Man vertraut ihm, ja, man ſchworet e
Wohl fur ſeine Ehrlichkeit.
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Nicht zu ſchnell ihm Glauben ſchenket,
Denn der Schalk im Truüben fiſcht,
Hat Euch, ehe Jhr es denket,
Schon die Augen ausgewiſcht.
Dann zeigt Euch der Schaden an,
Daß man oft ſich irren kann.

Hoöret man Herrn Dummsdorf kritteln,
Glaubt man, er ſey ein Genie;
Alle Fehler auszumitteln,
Dies gelingt ihm ohne Muh'.
Spotteln kann er wohl und lachen,

Das kann ja ein jeder Wicht
Aber etwas beſſer machen
Nein, fuürwahr, das kann er nicht.
Es zeigt uns der kluge Mann
Daß man oft ſich irren kann.

Sieht man viele Ehepaare
Oeffentlich voll Zartlichkeit,

Glaubt man, jeder Tag im Jahre
Sey fur ſie voll Seligkeft.
Traut nur nicht ſo leicht dem Scheine,
Eitel Blendwerk iſt es ja
Denn kaum ſehn ſie ſich alleine,
So ſind Zank und Prugel da.
Zeigt dies nicht genugſam an,
Daß man leicht ſich irren kann?

Jener glaubt ſich beiß geliebet,
Denn ſein Liebchen thut ja ſo;
Freudig Alles her er giebet,
Iſt er doch ſo ſelig froh.
Doch kaum hort er auf zu ſpenden,
Hört auch Liebchen's Liebe auf;
Um nur ſchnell mit ihm zu enden,
Küundigt ſie ihm gleich den Kauf;
Und zeigt ſo dem armen Mann,

Daß man leicht ſich irren kann.

Noch manch Beiſpiel könnt ich geben,
Doch zu lang wird mir das Lied;
Man dergleichen ja im Leben
Ohnehin genug wohl ſieht.
Sehet nur den Weltlauf an
Wie man ſich doch irren kann.

Wenderäthſel.Wer Perlen ſchnurt, wer Blumen nach der Schnur
Und Baäume ſetzt, der thut, was du auf meiner Spur
Von vorne triffſt; verfolgſt du ſie vom Ende
So lauft ein Weſen der Natur,
Das ſich mit Willkuhr regt, von ſelbſt dir in die Hande.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stuck:

Mainz. Main. Mai.

J Bekanntmachung.Der Mangel an guten, zum Betriebe der
Land wirthſchaft hinlanglich ſtarken, kräftigen
Pferden, die immer ſteigende Nachfrage nach
denſelben und die damit verknupfte Erhöhung

der Kaufpreiſe für ſolche, Alles dieß ſind
Umſtände, welche die Landwirthe dringend
auffordern, ſich der Pferdezucht möglichſt zu
befleißigen. Verſchiedene Gegenden unſres
Vaterlands haben in richtiger Erkenntniß die-
ſer Anforderung bereits glückliche und loh-
nende Fortſchritte in dieſem wichtigen Zweige
gemacht; nur unſere nähere Umgegend iſt darin
noch zuruck, obgleich das erwähnte Bedurf-
niß von vielen Landwirthen langſt gefühlt
worden iſt, und die Erfahrung vielfach beſtä-
tigt hat, daß der hier theilweiſe wohl vor-
kommende Mangel an Weiden, kein Hinder-
niß der Pferdezucht abgeben kann. Wir
freuen uns daher, den Landwirthen unſerer
Gegend mittheilen zu können, daß Seitens
des Königlichen Landgeſtuüts zu Graditz vom
22. Januar dieſes Jahres ab hier in Bedra
eine Beſchalſtation errichtet und mit vorzug-
lich ſchönen und ſtarken, für den Pferdeſchlag,
den wir bedurfen, paſſenden Hengſten beſetzt
werden wird und bitten im Jntereſſe der
Landwirthſchaft, von dieſer Anſtalt nach Kraf
ten Gebrauch zu machen.

Bedra, den 15. Januar 1842.
Der konomiſche Verein zu Bedra

Am Feſte Marie Reinigung predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Hr. Adj. Backs.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Backs;

Nachm. Hr. Cand. Sauerbrey.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.
Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

Dom. Geboren: dem gew. Kaufmann Roſtock
ein Sohn (todtgeb.).

Stadt. Geboren: dem Gold- u. Silberarbeiter
Braconier ein Sohn dem Tiſchlergeſellen Mai ein Sohn
dem Uhrmacher Hofmann eine Tochter; dem Schneider
meiſter Pohl eine Tochter; dem Braugehulfen Büttner
ein Sohn dem Buchbindermſtr. Knoth eine Tochter
dem Weißbackermſtr. Alberts ein Sohn dem Mehlhand
ler Hecht eine Tochter; dem Schneider Goßmann ein
Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter. Geſtor-
ben: der 2te Sohn des Seifenſiedermſtr. und Stadt
verordneten Nulandt, im 5, Jahre, an Bruſtentzundung;
der alteſte Sohn des Schuhmachergeſellen Rantzſch, im
2. Jahre, an Gehirnentzuündung; der jungſte Sohn des
Tiſchlergeſellen Mai, im 1. Jahre, an Krämpfen; der
Tiſchlergeſelle Kellermann, im 23, Jahre, an Verzehrung.
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Neumarkt. Geſtorben: die einzige Tochter des und Schuhmacher Buſchmann eine Tochter; einer ledigen

Schulze in Venenien, im 1. Jahre am Perſon eine Tochter Getrauet: der Schuhmacher
euchhuſten der zweite Sohn des Kauf und Handels Richter mit Frau M. J. geſchiedeue Kretzſchmar geb.

herrn Rothe. im 3. Jahre, am Keuchhuſten die jungere Eſchold der Fabrikarbeiter Ziegler mit Jgfr. J. S. Ran-
Tochter des Kauf und Handelsherrn Scharre, im 1. neberg aus Reinsdorf bei Landsberg. Geſtorben:
Jahre, am Keuchhuſten. die jüngſte Tochter des Hausbeſitzers, Ziegeldeckers und

Altenburg. Geboren: dem Supernumerar bei Calcantens Hetzſchold, 5 Mon. alt, an Gehirnentzundung;
der Königl. Regierung Mehlhorn eine Tochter; dem der herrſchaftl. Kutſcher und Hausbeſitzer Krohe, 39 Jahr

Hausbeſitzer Wetzel ein Sohn (todtgeb.); dem Hausbeſ. 2 Mon. 13 Tage alt, an Leberverhaärtung.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. ECdblr. ſar. pf. Thlr. ſgr. pf- Thlr. ſgr. pf.Weizen 2 76 bis 2 ſ3 Gerſte 22 6) bis 25Roggen 1 6 3 bis 1 7 6 Hafer 15 bis I 17 6

Bekanntmachungen.
(102) Die Salzcontrole betr. Die Stadt Merſeburg hat für das laufende

Jahr 252 Tonnen 279 Pfund Salz zu entnehmen. Die Vertheilung dieſes Salzes iſt auf
die Gewerbe und Perſonen und zwar was die letztern betrift in der Art erfolgt, daß

für jede Perſon uüber 14 Jahr alt eilf Pfund,
fur jede Perſon unter 14 Jahr alt vier Pfund

Salz zu entnehmen ſind, und kann hiernach jeder das für ſich und die Seinen für dieſes
Jahr zu entnehmende Salzquantum leicht berechnen.

Die Salzconſumenten haben es ſich zur Pflicht zu machen, weder bei der Salznie-
derlage, noch bei den Salzſellereien Salz ohne Quittung zu holen, da ſie nur durch Quit-
tung die geſchehene Abholung des Salzes bei Ablauf des Jahres beweiſen und dadurch
der Geldſtrafe, welche für den nicht als abgeholt nachgewieſenen Salzbetrag eintritt, vor-
beugen können.

Die Salzvertheilung auf die Gewerbe und die Kuühe iſt beſonders erfolgt und iſt ei-
nem jeden Gewerbtreibenden 2c. das Quantum welches er auf ſein Gewerbe oder die
Kühe noch beſonders zu entnehmen hat, durch die jedem zugetheilten Salzhebezettel be-
kannt gemacht worden. Es kann ſich daher Niemand mit Unwiſſenheit über die Höhe des
zu entnehmenden Salzquantums entſchuldigen und ſollte wider Erwarten einem der Ge-
werbetreibenden, denen Salz auf das Gewerbe zugetheilt iſt und worunter Fleiſcher,
Bäcker, Gaſt-, Speiſe- und Schenkwirthe, Victualienhändler, ingleichen Weißgerber, Rie-
mer und Sattler gehören, ſo wie einem Beſitzer von Küühen ein derartiger Salzhebezettelnicht zugegangen ſcyn oder im Laufe dieſer Woche nicht zugehen ſo hat ſich derſelbe bis

zum 1. Marz d. J. bei uns zu melden, da die bei Einziehung der Strafgelder öfters ge-
brauchte Ausflucht, nach welcher der Empfang jenes Zettels in Abrede geſtellt wird, nicht
berückſichtigt werden kann. Merſeburg, den 26. Januar 1842.

D e r m a gi ſtir at.
(49) Nothwendiger Verkauf.Königl. Land- und Stadtgericht zu Merſeburg.

Das zur Concursmaſſe des Kaufmann Robert Centner gehörige, zu Merſeburg
sah Nr. 439. belegene Wohnhaus nebſt Seitengebäuden, Hof und Garten, das vormalige
Sixtibrauhaus in der ſchmalen Gaſſe, abgeſchatzt auf 2873 Thlr. 20 Sgr. zufolge der,
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 18. Februar 1842, Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Der Gemeinſchuldner, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, wird zur Wahrnehmung feiner

Rechte zum Termine mit vorgeladen.

n än. Aähm
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(91) Licitation. Der Neubau der Pfarrwohnung zu Koötzſchau ſoll, unter den

im Termine bekannt zu machenden Bedingungen dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe
gegeben werden, und iſt zur Annahme der Gebote auf

den 8. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthofe zu Kötzſchau ein Termin angeſetzt worden, wozu unternehmungsluſtige und
qualificirte Baumeiſter mit dem Bemerken eingeladen werden, daß Riß und Anſchlag über
den auszuführenden Bau bei dem Ortsrichter Eilenberg in Kötzſchau eingeſehen werden
können. Merſeburg, den 24. Januar 1842.

Der Patrimonial-Landrichter Wetz el.
(105) Haus- Verkauf. Unterzeichneter beabſichtigt ſein zu Porbitz, nahe bei der

Königlichen Saline Dürrenberg gelegenes neu erbautes Wohnhaus, welches mehrere Stu-
ben und Kammern, eine Werkſtatt, Ställe und einen Garten enthält und jährlich daraus
50 Thlr. Miethe gezogen worden iſt, den 13. Februar, Nachmittags um 2 Uhr, in dem
Gaſthofe zum goldnen Ring zu Porbitz an den Meiſtbietenden zu verkaufen. Die nähern
Bedingungen werden beim Verkauf bekannt gemacht werden.

Zöſchen, den 34. Januar 1842. Langrock, Leinwebermeiſter.
(99) Verkauf. Auf künftigen

13. Februar 1842, Nachmittags 1 Uhr,
ſoll meine Beſitzung in Kriechau, beſtehend aus den Wohn- und Wirthfchaftsgebäuden,
2 Gärten, circa 60 Berl. Schfl. Ausſaat Feld und 4 Wiefſen, in verſchiedenen Fluren ge-
legen, in meiner Wohnung öffentlich freiwillig verkauft werden, entweder im Ganzen
oder im Einzelnen.

Kriechau, den 24. Januar 1842. Friedrich Wilhelm Knauth.
(97) Verkauf. Auf der Schule zu Loſſen ſind zu verkaufen 1) eirea 30 Centner

gutes Heu; 2) eirca 24 Scheffel, vom Froſte unberuhrte, Kartoffeln 3) eine junge
hochtragende Kuh, und 4) mehrere Fuder Miſt. Wendelin.

(110) Torf- Verkauf. Trockne Torfſteine von vorzuglicher Güte, 1000 2 Thlr.,
100 6 Sgr. 3 Pf. ſind zu haben auf der Funkenburg vor Merſeburg.

(101) Logis-Vermiethung. Jm Brühl Nr. 350. ſtehet eine Stube mit Möbels
vom 1. April ab zu vermiethen. Merſeburg.

(106) Logis-Vermiethung. Jn meinem Wohnhauſe in der Vorſtadt Altenburg
Nr. 736. iſt eine Oberſtube nebſt Kammer, Küche und allem Zubehör zu vermiethen.

Wittwe Hellmich.
(108) Wohnungs-Veränderung. Bei meinem Abgange von Ereypau nach Dür-

renberg kann ich nicht unterlaſſen, den lieben Gemeinden zu Trebnitz, Creypau, Wü-
ſteneutſch, Wölkau, Lennewitz, Oſtrau und Porbitz fur das mir geſchenkte ehrenvolle Zutrauen
meinen innigſten Dank abzuſtatten und Allen das beſte Wohlergehen zu wuünſchen.

Zugleich zeige ich meine erfolgte Ankunft in Dürrenberg an, woſelbſt ich neben der
Apotheke eine Wohnung bezogen habe und empfehle mich hiermit den geehrten Gemeinden
zu Dürrenberg, Keuſchberg, Balditz, Tollwitz, Teuditz, Kauern und Rachwitz bei vorkom-
mendem Bedürfniß meiner Hülfe als Hebamme zur geneigten Berückſichtigung, was ich
nicht allein mit dem wärmſten Dank erkennen ſondern mich auch dieſes Zutrauens durch
umſichtige und pünktliche Hülfeleiſtung würdig zu machen befleißigen werde.

Dürrenberg, den 30. Januar 1842.
Anna Maria Rédger, verpflichtete Hebamme.

(109) Bekanntmachung. Bei mir iſt ſtets ein- und zweiſpänniges Chaiſen-Fuhr-

werk zu vermiethen. Harniſch,wohnhaft bei der Frau Glaſermſtr. Müller am Markt.
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(119) Handlungs- Anzeige.

Die Destillation

2

von II. M. Peterssen in Merseburg am Markt No. 13., 2
8

empfiehlt ihr Lager feiner und extrafeiner Liqueure, Ananas und Citronen Punſch
Eſſenz, feinen alten Jamaika- und Weſtindiſchen Rum in vorzüglicher Güte, ſo
wie alle übrigen ſpirituöſen Producte in bekannter ſchöner Qualité und notirt ſtets
die ſolideſten Preiſe.

(120) Handlungs-Anzeigen. Von Varinas-Canaſter in Rollen und Blattern,
ſo wie Portorico in Rollen, Blaättern und geſchnitten erhielt ich neue Zuſendungen.

55. M. Peterßen, Markt Nr. 18. u. Gotthardtſtraße Nr. 92.
Neue Lüneburger und Pommerſche Neunaugen empfing und empfiehlt

H. M. Peterßen, Markt und Gotthardtſtraße.
Graupenſtücken, um damit zu räumen, fur 1 Thlr. 48 Pfund, im Einzelnen pro Pfd.

9 Pf., ſo wie geſchalte Erbſen und Bohnen empfiehlt
5. M. Peterßen, Markt und Gotthardtſtraße.

(104) Anzeige. Auf die vielen gütigen Nachfragen, habe ich das Vergnügen, hier
mit höflichſt zu melden, daß ich wieder eine große Jagd Haaſen erhalten habe. IJch bitte
mich mit der Abnahme derſelben wieder zu beehren, denn mein Haus iſt klein, es fällt
bald ein, deshalb möcht' ich von den Haaſen bald wieder befreit ſeyn. Ein geſtreifter
Haaſe 10 Sgr.

Merſeburg, den 30. Januar 1842. Küuürſchner Hermenthal in der DOelgrube.
(111) Anzeige. Dem Geruchte zu begegnen, als deabſichtige ich, das ſowohl von

meinem verſtorbenen Herrn Vorgaänger, als auch noch bis jetzt ſo ſchwunghaft betriebene
Weingeſchaäft aufzugeben, erlaube ich mir hiermit im Gegentheil mein, mit den beliebteſten
Jahrgängen aufs Reichhaltigſte verſehene Lager von Rhein und Frankenweinen, achten
weißen und rothen Champagner, Portwein, Dry Madeira, Malage, Muscat Lünell c.
ſo wie auch von Arac, feinen und ordingiren Rums, zu den billigſten Preiſen zu empfeh-
len und dürfen ſich meine geehrten Abnehmer der zuvorkommendſten und reellſten Bedie-

nung verſichert halten. eMerſeburg, den 31. Januar 1842. Wilhelm Honigmann.
(117) Anzeige. Trockne Hefe iſt fortwährend friſch zu haben bei

L. A. Weddy am Markt.
(114) Ans der Ermelerſchen Tabacksfabrif

in Berlin habe ich eine Sorte Schnupftaback à 12 Sgr. pro Pfund erhalten, welcher
trocken und ganz in natürlichem Zuſtande, kräftig und ſo angenehm iſt, daß er ſelbſt beim
häufigen Gebrauch ſtets wohlthuend wirkt und nie die Naſe laufend macht. Er ähnelt
dem franzöſiſchen Taback mit Carotten vermiſcht und iſt noch nie in dieſer Eigenſchaft
geliefert worden. Jch empfehle dieſen Taback der Gunſt eines geehrten Publikums.

Merſeburg, den 31. Januar 1842. C. w. Klingebeil.
(112) Empfehlung. Dresdner Malz-Syrup und Malz- Bonbons ſind

wieder friſch angekommen. Franz Schwarz am Markt „Stadt Berlin.“
n Empfehlung. Die Stoffe zu Regenröcken und Damenſchuhen werden von

mir ſelbſt aufs Vollkommenſte waſſerdicht gemacht, auch erſtere gut und dauerhaft ange-

D
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fertigt und bitte daher, weil dadurch dieſe Röcke bedeutend billiger hergeſtellt werden kön-
nen, um geneigte Aufträge. Auch wird auf Verlangen von mir Maſſe zubereitet, Leder
aufs Billigſte und Dauerhafteſte waſſerdicht zu machen da das bisherige Verfahren mit-
telſt Copalftrniß zu theuer war und oft wiederholt werden mußte. Diesfallſige Beſtellun-
gen, ſo wie die meiner werthen Kunden, werden angenommen in der Sixtigaſſe Nr. 608.
beim Herrn Lackirer Küchenmeiſter.

Merſeburg, den 1. Februar 1842. Prange, Schneidermeiſter.
Die vBerliniſche Lebens Verſicherungs-

Geſellſchaft.
Die Berliniſche Lebens -Verſicherungs Geſellſchaft hat mit dem Schluß des Jahres

1841 das fünfte Jahr ihres Beſtehens vollendet, und ſomit den Zeitpunkt erreicht, mit
welchem nach Artikel 39. des Geſellſchafts-Statuts die Vertheilung der Dividende
beginnt. Der fur das erſte Geſchäftsjahr zur Auszahlung gelangende Betrag derſelben
wird nach abgehaltener General- Verſammlung der Actionairs veröffentlicht werden und
jeder billigen Erwartung entſprechen.

Das ſo eben zurückgelegte Geſchäftsjahr gewahrt angenehme und ermuthigende Reſul-
tate. Die angemeldeten, ſo wie die abgeſchloſſenen Verſicherungen ſind ſowohl nach der
Anzahl, als nach der Summe gegen die frühern Jahre geſtiegen, die eingetretenen Tö-
desfälle haben ſich auf 68 Perſonen und die dadurch zahlbar gewordenen Kapitals-
betraääge auf die Summe von 54,400 Thalern beſchrankt.

Das Jahr 1840 hatte 50 Sterbefälle mit 41,750 Thalern ergeben, und es blieben am
Schluſſe deſſelben 3250 Perſonen mit 3,737,500 Thalern verſichert. Dieſe Zahl hat ſich
bis zum Schluſſe des Jahres 1841 auf 3867 Perſonen mit einem verſicherten Ka-
pitale von Vier Millionen und 511,100 Thalern gehoben. Der reine
Zuwachs beträgt hiernach 617 Perſonen und 773,600 Thaler verſichertes Ka-
pital. Dieſe Reſultate rechtfertigen die Erwartung fernerer Zunahme der Geſchäfte und
einer ihr entſprechenden Erhöhung der Dividende in den künftigen Jahren.

Außer den urſprünglichen fünf Verſicherungsarten erfreute ſich zwar auch die im Jahre
1840 hinzugetretene ſechſte die ſogenannte Sparkaſſen- Verſicherung des
Zuſpruchs jedoch nicht in dem Maaße, als man nach den Vortheilen, welche dieſe Me-
thode darbietet, zu erwarten berechtigt wäre, da ſie, einen zwiefachen Zweck erzielend, dem
Verſicherten die Gelegenheit verſchafft, nach Ablauf gewiſſer, von vorn herein beſtimmter
Jahre, nicht nur, falls er dieſen Zeitpunkt erlebt, ſich ſelbſt ein namhaftes Kapital oder
eine dem entſprechende lebenslängliche Rente zu erwerben, ſondern auch, für den Fall ſei-
nes fruhern Todes, ſeinen Nachbleibenden ohne weitere Prämien- Zahlung das Recht
auf das Kapital oder die Rente zu ſichern.

Die Vereinigung beider Zwecke iſt unſtreitig den Lebensverhältniſſen Vieler ſo ange-
meſſen, daß die bisherige, im Vergleich zu einfachen Lebensverſicherungen ſparſame Be-
nutzung dieſer Verſicherungsart nur aus dem Mangel genuügender Kenntniß von derſelben
zu erklaren iſt, und es ſcheint deshalb nicht unpaſſend, auf dieſen Geſchäftszweig der Ge-
ſellſchaft hiermit nochmals beſonders aufmerkſam zu machen.

Geſchäfts Programme, Antrags Formulare und ſonſtige Erläuterungen werden die
Herren Agenten der Geſellſchaft, ſo wie der Unterzeichnete (im Geſchäfts -Büreau, Span-
dauerſtraße Nr. 29.) auf Verlangen jederzeit bereitwillig ertheilen.

Berlin, den 22. Januar 1842. Lobeck, General Agent.
Vorſtehende Nachricht über die bisherige Wirkſamkeit der Berliniſchen Lebens -Ver-

ſicherungs- Geſellſchaft bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß.
Merſeburg, den 31, Januar 1842, C. W. Klingebeil,

Agent der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
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(129) ERmpfehlung. Mein Etabliſſement als Schuhmachermeiſter hierſelbſt einem

hochzuverehrenden Publikum hiermit anzeigend, empfehle ich mich als ſolcher ſowohl in
Herren als Damen Arbeiten, und verſpreche bei moderner und dauerhafter Arbeit die
prompteſte und billigſte Bedienung.

Merſeburg. Schuhmachermeiſter Aug. Lehmann,Breitegaſſe bei Herrn Sattlermeiſter Bude.

(103) e Nicht zu überſehen.Die im vorigen Stück dieſer Blätter angekündigten mechaniſchen Lampen ſind ſchon
längſt bei mir vorräthig geweſen. Da dieſe Lampen aber nur hauptſächlich zum Umher-
gehen mit denſelben eingerichtet ſind, ſo habe ich es mir angelegen ſeyn laſſen, die Con-
ſtruction dieſer Lampen bedeutend zu verbeſſern, damit ſolche keinen Schatten werfen und
keinen Ruß abſetzen. Jch habe als Mitglied des Gewerbe- Vereins eine Probelampe den
Herren Vorſtehern vorgezeigt, die ihre Zufriedenheit darüber ausgeſprochen haben. Dieſes
zur Beachtung eines hieſigen und auswärtigen Publikums, mit dem Bemerken, daß die
genannten Lampen von allen Größen ſehr ſchnell angefertigt werden, und zur Anſicht
immer von verſchiedenen Gröößen, mit verſchiedenen Schirmen vorräthig ſind.

Merſeburg, den 314. Januar 1842. A. Thomas, Klempnermſtr.,
Laden unterm alten Rathhauſe, Oelgrubenecke.

(51) GSefucht wird ein junger Menſch, welcher Luſt hat, Goldarbeiter zu werden

das Nähere bei H. F. Bernhardt, Goldarbeiter,Leipzig, Grimmaiſche Straße.
(98) Geſucht wird ein Lehrling zum ſofortigen Antritt in der Mjhle zu Dieskau

Chriſtian Leißner.
(100) Auszuleihen ſind gegen ſichere hypothekariſche Sicherheit 800, 400 und

200 Thlr. zu 4 pro Cent. Auch außerdem noch verſchiedene Capitalien durch
Ch. G. Kleber in Lützen

(122) Concerte Anzeige Sonntag den 6. Februar wird im Buürgergarten- Salon

ein Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr. J. F. Braun(113) Einladung. Jch mache hiermit bekannt, daß auf kommenden Sonntag, als
den 6. Februar Pfannenkuchenſchmaus mit Tanzmuſik iſt; wozu ergebenſt einladet

Tiſchendorf in Leunag.
(118) Einladung. Zum Faſtnacht als den 8. Februar findet im Saale des Bür-

gergartens Tanzmuſik ſtatt. Anfang um 7 Uhr. F. Sobbe.
(107) Dank. Da im vorigen Stuück dieſer Blatter von den Herren Fiſchermeiſtern

Gebrüder Dorias und Hippe, welche ſich bei dem Aufſuchen unſers am 14. d. M. bei
dem Eiſen in hieſiger Riſchmühle verunglückten Sohnes und Bruders, des Fiſchermeiſters
Händler, ſehr viel Muühe gaben ſo wie von den Arbeitern der Bandelow-Schreiberſchen
Fabrik, welche ihn zu ſeiner Ruheſtätte trugen, keine Erwähnung geſchah, ſo halten wir
es fur unſere Pflicht, den Genannten noch nachträglich unſern Dank hiermit abzuſtatten.

Merſeburg, den 30. Januar 1842. Die hinterlagſſenen Eltern und Geſchwiſter.
(116) Dank. Jch kann nicht unterlaſſen, dem Herrn Bauinſpector Prange fur die

Wohlthaten, welche derſelbe meinem verſt. Manne während ſeiner Krankheit erzeigt hat,
dem Herrn Dr. Ehrhardt für die raſtloſe Thätigkeit, ſo wie dem Herrn Paſtor Wallen-
burg und den Herren der Tagelöhner-Leichenkaſſe, und allen, welche ihn zu ſeiner Ruhe-
ſtaätte begleiteten, meinen herzlichen Dank abzuſtatten. Gott möge es ihnen lohnen.

Die Wittwe Krohe nebſt ihren 2 Kindern,Merſeburg, den 31. Januar 1842.
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